
Das Institut für Pharmazie der Christian-Albrechts-
Universität in Kiel gehört zur mathematisch-natur-
wissenschaftlichen Fakultät und bildet in ihr eine 
eigene Sektion. Es ist in vier Abteilungen für 
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Pharmazeutische und Medizinische Chemie, 
Pharmazeutische Technologie und Biopharmazie, 
Pharmazeutische Biologie und neuerdings auch 
Klinische Pharmazie gegliedert. Die Pharmakolo-
gie ist hingegen Teil der Medizinischen Fakultät � 
von diesem lange bewährten �Kieler Modell� wird 
noch die Rede sein. 

Pharmazeutischer Mini-Campus

Das Pharmazeutische Institut hat sich in den 
1930er Jahren von der damals in der Altstadt an-
gesiedelten Chemie abgespalten und ist seitdem  
in einer Stadtrandlage angesiedelt, die nur wenige 
Busstationen von der Innenstadt entfernt liegt und 
eine gute Infrastruktur bietet. An diesem Standort 
ist inzwischen ein pharmazeutischer �Mini-Cam-
pus� mit einem sehr guten Raumangebot entstan-
den. Alle Abteilungsgebäude sind um den zentral 
gelegenen, großen Arzneip�anzengarten herum an-
gesiedelt. Das alte Hauptgebäude, der Hörsaaltrakt 
und das Laborgebäude aus den 1960er Jahren 

Innenhof des Hörsaalgebäudes



wurden 2006 grundlegend modernisiert und an 
moderne Sicherheitsanforderungen angepasst. Die 
modernen Praktikumssäle sind großzügig gestaltet 
und bieten breite Abzugsplätze für alle Studieren-
den. Das Technologiegebäude von 1989 entspricht 
weiterhin dem neuesten Stand. Ein weiteres Ge-
bäude des Pharmaziezentrums beherbergt die 
Pharmazeutische Biologie. 

Erfolgreich im Ranking

Mit 422 Studierenden (Stand: Wintersemester 
2009/10) und jeweils 55 Erstsemester-Studienplät-
zen im Sommer- und Wintersemester gehört Kiel 
hinsichtlich der Größe zu den Pharmaziestandor-
ten im oberen Mittelfeld. Die Aufnahmekapazität 
wurde erst vor wenigen Jahren um 20 Prozent 
erhöht. Dies war das Ergebnis des sogenannten 
�Hochschulpaktes 2020� und einer hervorragen-
den Evaluation im Verbund Norddeutscher Uni
versitäten, berichtet Prof. Dr. Bernd Clement, Vor-
sitzender des Vorstandes des Pharmazeutischen In-
stituts in Kiel. In der Evaluation wurden die Lehre 
und die räumlichen Bedingungen der Universitäten 
in Schleswig-Holstein, Mecklenburg-Vorpommern, 
Hamburg und Bremen verglichen. Das besonders 
erfolgreiche Abschneiden der Kieler Pharmazie 
ebnete den Weg für die Vergrößerung und die zu-
sätzlichen Mittelzuweisungen für Stellen, Ver-
brauchsmaterial und Geräte. 
Die Kieler Pharmazie erreicht auch in bundeswei-
ten Vergleichen immer wieder ausgezeichnete Er-
gebnisse. Sie wurde 2003 beim ersten bundeswei-
ten Ranking des Centrums für Hochschulentwick-
lung (CHE) neben Regensburg und Jena als �Stu-
dientipp� genannt und besonders für zielstrebige 
Studenten empfohlen, die gut beraten werden und 
in kurzer Zeit ihr Studium abschließen wollen. Als 
einziger Pharmaziestandort wurde Kiel in allen 
drei Rankings, also auch 2006 und 2009, jeweils 
zum �Studientipp� gekürt. Im Ranking von 2009 
wurde Kiel neben Basel, Berlin, Freiburg, Halle, 
Jena und Marburg für die insgesamt überdurch-
schnittlich gute Studiensituation gelobt, außerdem 
wurde es neben Berlin, Freiburg und Jena hin-
sichtlich der Betreuung und Laborausstattung her-

vorgehoben. Im neuesten Ranking im �Zeit�-Stu-
dienführer für 2010/11 erhalten nur Freiburg, Jena 
und Kiel in vier von fünf Kategorien die Bestnoten. 
Clement ist über das hervorragende Abschneiden 
sehr erfreut und erklärt: �Kiel muss besser sein 
als andere, denn es hat nur ein kleines Einzugs
gebiet.� Die Studiensituation in Kiel habe auch 
Folgen: �Die Nachfrage nach Kiel ist größer ge-
worden�, meint Clement, �das spürt man.� 

Pluspunkte neben dem Studium

Neben den fachlichen Qualitäten sprechen für Kiel 
sicher auch die außergewöhnlich guten Freizeit-
möglichkeiten einer Stadt, die unmittelbar an der 
Ostsee liegt. Zudem verweist Clement auf die 
große Zahl studentischer Riten und Veranstaltun-
gen, die an der Kieler Pharmazie bewusst gep�egt 
werden � von der Erstsemesterfete über Fußball-
turniere, das �Kittelaufhängen� nach dem Prakti-
kum des achten Semesters und den Examensball 
bis zu den Veranstaltungen der Jungdoktoranden. 

Der Garten verbindet die Abteilungen:

Diese Ereignisse seien für alle Beteiligten sehr 
wichtig. Dabei lobt Clement auch den �guten 
Draht� zur Fachschaft und die kurzen Kommuni-
kationswege bei einer noch überschaubaren Insti-
tutsgröße.

Ergänzung und Vernetzung

Zusätzlich zum Staatsexamensstudiengang Phar-
mazie ist in Kiel ein Abschluss in Diplom-Phar-
mazie etabliert, der nach dem zweiten Teil des 
Staatsexamens im günstigsten Fall in sechs Mo
naten mit einer Diplomarbeit und einem Diplom-
kolloquium erreicht werden kann. Vielleicht ist 
auch diese Einführung in das wissenschaftliche 
Arbeiten eine Erklärung für die Promotionsquote 
der Kieler Pharmazie, die mit 20 Prozent als hoch 
gilt. Als Ersatz für das Diplom soll demnächst ein 
nicht-grundständiger Master-Abschluss mit eben-
falls individuellem Arbeitsschwerpunkt angeboten 
werden.

Das Institut aus der Dschungelperspektive:



Außerdem ist die Pharmazie seit Einführung eines 
Biochemie-Studienganges in Kiel auch an dieser 
Ausbildung beteiligt, indem sie ein Grundprakti-
kum anbietet. �Denn man muss sehen, dass man 
sich vernetzt, das ist ganz wichtig�, erklärt Cle-
ment. Angebote aus der Pharmazie können daher 
auch als Nebenfach von Studierenden der Bio
chemie, Chemie und Biologie gewählt werden. 
Hinsichtlich der Vernetzung steht die Pharmazie 
grundsätzlich vor einem Dilemma, erläutert Cle-
ment, der auch Vorsitzender des Verbandes der 
Pharmazieprofessoren in Deutschland ist. Einerseits 
sollte das Fach sich nicht isolieren, sondern Lehre 
in andere Fächer exportieren. Denn dann wären 
immer auch andere Studiengänge betroffen, wenn 
Kapazitäten in der Pharmazie vor einer möglichen 
Streichung stehen. Doch andererseits dürfen Nume-
rus-clausus-Fächer keine Angebote machen, die zu-
lasten der eigenen Studienplätze gehen, außer wenn 
sich das Angebot ebenfalls an ein Numerus-clausus-
Fach richtet. Möglich seien allerdings freiwillige 
Leistungen, die zusätzlich zur festgelegten Kapazi-
tät in der Pharmazie erbracht werden.

Pharmazeutische Chemie – Prodrugs und 
Aquaporine
Ein Schwerpunkt der Forschung des Pharmazeuti-
schen Chemikers Prof. Dr. Bernd Clement ist die 
Entwicklung von Prodrugs, also von oral biover-
fügbaren Stoffen, die erst durch Biotransformation 
in die Wirkform überführt werden, die selbst aber 
nicht oder nur unzureichend oral verfügbar wäre. 
Die Grundlagenforschung auf diesem Gebiet hat 
sogar zur Entdeckung eines Enzyms geführt, das 
in allen menschlichen Organen zu �nden ist und 
dessen Funktion bisher unbekannt war. Das Mo-
lybdän-haltige Enzym wird nach seiner Funktion 
und Lokalisation als mitochondriale Amidoxim-
reduzierende Komponente bezeichnet. Die Über-
tragung dieser Erkenntnisse auf Arzneistoffkandi-
daten mit Amidin- oder Amidoxim-Struktur hat 
bereits zur Zusammenarbeit mit mehreren pharma-
zeutischen Herstellern geführt. Viele Verbindungen 
be�nden sich in klinischen Studien zum Einsatz 
gegen Herz-Kreislauf- oder Tumor-Erkrankungen. 
Die Patente wurden von der Patentverwertungs

agentur der Universität an die Deutsche Bank ver-
kauft, die nun weitere Entwicklungen �nanziert. 
Dies sichert die nötigen Mittel für die Forschung, 
sorgt aber auch für zeitlichen Druck. Daneben wer
den im Arbeitskreis von Clement Phenanthridine 
als potenzielle Zytostatika und Hemmstoffe für 
Enzyme des Stickstoffmonoxid-Stoffwechsels 
synthetisiert, getestet und optimiert.
Die Forschung von Clement ist insbesondere der 
Biochemie und der Analytik zuzuordnen, denn 
eine ausgefeilte Analytik ist notwendig, um die 
Umwandlung der Prodrugs nachzuweisen. Ein 
Nachfolger für Prof. Dr. Dieter Heber, der im vori-
gen Jahr in den Ruhestand getreten ist, soll zum 
bevorstehenden Wintersemester seine Arbeit auf-
nehmen und mit der Synthese einen anderen wich-
tigen Teilbereich der Chemie abdecken. 
Als weiterer Professor in der Pharmazeutischen 
und Medizinischen Chemie vertritt Prof. Dr. Eric 
Beitz vorrangig die Molekularbiologie. Dabei geht 
es um große Moleküle wie Proteine oder die DNA 
als Zielstrukturen, und doch steht für Beitz ein 
ganz kleines Molekül im Mittelpunkt � das Wasser. 
Denn Beitz forscht hauptsächlich über Aquaporine. 

Prof. Dr. Eric Beitz Prof. Dr. Bernd Clement,

Durch diese Mitte der 1990er Jahre entdeckten Ka-
nalproteine der Zellmembran werden Wasser und 
andere kleine Moleküle transportiert. Dies ist für 
den Wassergehalt fast aller Organe entscheidend. 
Die Aquaporine haben Beitz in seinem bisherigen 
Lebenslauf in besonderer Weise begleitet, denn er 
arbeitete als Postdoktorand an der Johns-Hopkins-
Universität in Baltimore im Labor von Peter Agre, 
der für die Arbeit an den Aquaporinen 2003 mit 
dem Nobelpreis ausgezeichnet wurde. Inzwischen 
forscht Beitz im Rahmen eines EU-Projektes in ei-
nem Netzwerk mit über 20 Forschergruppen aus 
ganz Europa. Dabei geht es bisher um Grundlagen
forschung wie die Charakterisierung der Proteine, 
mögliche Hemmstoffe und die Selektivität der Ka-
näle für unterschiedliche kleine Moleküle. Doch 
zeichnen sich bereits einige potenzielle künftige 
Einsatzgebiete ab. Die Industrie ist besonders an 
Aquaporinen im Gehirn interessiert, die ein Target 
zur Verhinderung von Hirnödemen darstellen 
könnten. Außerdem könnten Aquaporine in 
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